
Geld unterstützt, aber das ist nicht
so. Sie ist zwar immer mit Know-
How zur Stelle, aber die Kosten der
Ausrichtung des eigentlichen Zuges
von etwa 4100 Euro sammeln wir je-

des Jahr zusammen.“ 2017 kamen
die Organisatoren dabei nur noch
auf rund 3500 Euro, weshalb sie den
Rest aus den eigenen Rücklagen
dazu legten, „denn wir lieben den
Karneval“, sagten die Aktiven. „Wir
machen das ganze Jahr über ehren-
amtliche Tätigkeiten, damit in Gel-

„Wir ziehen dann
Sonntag ganz stressfrei

und gemütlich
irgendwo anders mit“

Patric Kuenen
KKG-Mitglied

VON CHRISTOPH KELLERBACH

GELDERN Fünf Mitglieder des KKG,
des Kinderkarnevalskomitees Gel-
dern, wollten sich am Donnerstag
mit den Vertretern der ansässigen
Gastronomie im Vereinslokal „Zur
Brille“ treffen, um über die Finan-
zierung des Zuges zu beraten. Denn
jedes Jahr wird es problematischer,
diese zu stemmen.

„Aktuell kommt der Hauptteil der
Sponsoren aus dem Gewerbegebiet
und aus dem Einzelhandel der In-
nenstadt. Vor einigen Jahren war die
Gastronomie noch mit gut 40 Pro-
zent beteiligt, 2017 waren es nur
noch 19 Prozent“, erklärte die Ver-
einsvorsitzende Fee Christiana
Plaumann. Von der Besprechung
mit den Wirten hatten sich die Or-
ganisatoren etwas erhofft. „Andere

KKG-Mitglieder und ich waren per-
sönlich bei den meisten der rund 40
verschiedenen Frühstück-Cafés,
Gaststätten und Co., um noch ein-
mal auf das wichtige Treffen hinzu-
weisen“, ergänzte Vereinsmitglied
Patric Kuenen. „Viele meinten, dass
sie vorbeikommen würden.“

Und wie viele Vertreter der Gas-
tronomie waren dann erschienen?
„Es kam kein einziger“, stellte Plau-
mann frustriert fest. „Irgendwie
hatte ich so etwas bereits befürch-
tet.“ Kein einziger war vor Ort, ob-
wohl die Existenz des Gelderner
Karnevalszugs in der Schwebe
hängt. Kein einziger hatte sein Wort
gehalten und war im Vereinslokal
„Zur Brille“ erschienen.

Die fünf KKG-Mitglieder erklärten
das Problem: „Die meisten denken,
dass die Stadt Geldern uns mit viel

dern so ein großer und familien-
freundlicher Zug stattfinden kann.
Wir selber als KKG haben für Wagen,
Wurfmaterial, Training und so wei-
ter natürlich auch jedes Jahr Ausga-
ben, die sich ihrerseits auf etwa 4000
Euro belaufen.“ Und dazu kommt
dann die viele ehrenamtliche Arbeit
für die Planung des Gelderner Zuges
und alles, was daran hängt.

Nun gebe es seit Jahren immer
weniger Spenden für den Zug, und
die Karnevalisten befürchten, dass
es so weitergehen könnte. „Wir kön-
nen finanziell nicht noch mehr
übernehmen.“

Doch was heißt das nun genau für
das Gelderner Karneval 2018? „Das
bedeutet einfach, dass, wenn wir
jetzt nicht noch unterstützt werden,
wir 2018 keinen Zug in Geldern or-
ganisieren werden. Wir ziehen dann

Sonntag ganz stressfrei und gemüt-
lich irgendwo anders mit. Vielleicht
muss das für ein Jahr einfach mal
sein“, sagte Patric Kuenen.

Als die KKG-Mitglieder nach
zweistündigem Warten am Don-
nerstagabend aufbrachen, setzte
Vorsitzende Plaumann ein Ultima-
tum: Am Mittwoch, 19. Juli, 20 Uhr,
wollen die KKG-Mitglieder sich
noch einmal im Lokal „Zur Brille“
mit allen interessierten Vertretern
der Gastronomie treffen und be-
sprechen, wie die Finanzierung ge-
lingen kann. „Sollte das nicht funk-
tionieren oder – noch schlimmer –
sollte dann niemand kommen, wird
von uns aus der Karnevalszug 2018
in Geldern ausfallen“, so Plaumann.

Wer sich mit dem Verein in Ver-
bindung setzen will, kann dies per
E-Mail an info@kkgeldern.de tun.

Gelderns Karnevalszug in Gefahr
Es gibt immer weniger Spenden für den Narrenzug. Der Verein KKG, der ihn ehrenamtlich organisiert, hat die ansässigen
Gastronomen eingeladen, um darüber zu sprechen. Es kam kein einziger. Jetzt steht der Zug auf der Kippe.
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NACH DER PREMIERE
GELDERN Karibik-Veranstaltung trotzt
dem Wetter. Seite C 2

SINFONIEKONZERT
GELDERN Beifall für den
Musiknachwuchs. Seite C 5

Schöne Dinge locken und glitzern in den Auslagen – hier an einem verkaufsoffe-
nen Sonntag im Dezember. RP-ARCHIVFOTO: VAN OFFERN

Kein Sonntagsverkauf mehr in Veert
GELDERN (szf) Von verkaufsoffenen
Sonntagen in Geldern sollen die
Ortschaften – das betrifft konkret
Veert – in Zukunft ausgenommen
sein. Dafür hat der Hauptausschuss
des Rates gestimmt. Allerdings nicht
ganz freiwillig: Die bisherige Rege-
lung sei „in der Konsequenz rechts-
widrig“, erläuterte die Stadtverwal-
tung. Die Änderung sei nötig, „um
einer gerichtlichen Auseinanderset-
zung in Geldern vorzubeugen“.

Bekanntlich zieht die Gewerk-
schaft Verdi überall gegen nicht kor-

rekt begründete verkaufsoffene
Sonntage zu Felde. Laut Gesetz
müssen Läden, die öffnen wollen, in
einem „engen räumlichen Bezug“
zu einer Veranstaltung stehen. Der
Stadt Geldern fiel die Problematik
beim Reisemobilfest im Frühjahr
auf die Füße. Bisher hatten dabei
beispielsweise Baumarkt und Mö-
belmarkt in Veert stets geöffnet.

Man könne nun nicht einfach so
weitermachen, erklärte Bürger-
meister Sven Kaiser. Sonst könnte
Verdi die Stadt kurzfristig vor so ei-

nem Fest verklagen, mit der Folge,
dass die Läden dann zum fraglichen
Termin nicht nur in Veert, sondern
überall zu bleiben müssten.

Diskussionsstoff gab es um
grundsätzliche Fragen. Norbert
Hayduk (Die Linke) machte klar,
dass er vom Sonntagsverkauf gene-
rell nichts hält: „Irgendwie versteht
in unserer Fraktion überhaupt kei-
ner, welche Dinge man am Sonntag
kaufen muss“, sagte er. „Das müs-
sen wir nicht weiter treiben.“

Das sei aber nicht unbedingt im
Sinne der Betroffenen, hielt Bürger-
meister Kaiser dagegen. Viele Ver-
käufer arbeiteten an so einem Sonn-
tag ganz gerne. Die Unternehmer
hätten wirklich bessere Umsätze.
Und man stehe auch in Konkurrenz
zu Venlo, wo jeder ständig sonntags
einkaufen könne. Fazit: Er wisse
nicht, ob Verdi da wirklich aus Ar-
beitnehmersicht spreche.

Hejo Eicker (SPD) wollte nun das
wiederum nicht einfach stehen las-
sen. „Es ist schon etwas komplizier-
ter“, protestierte er. Es gehe auch
„um den grundgesetzlichen Schutz
der Sonntagsruhe“. Also nicht nur
um Unternehmer- oder Arbeitneh-
merinteressen.

Nach der Beratung im Ausschuss
steht die formelle Entscheidung
zum Thema noch aus. Der Stadtrat
soll sie Donnerstag fällen.

TOTAL LOKAL

Meisen fliegen
auf Fastfood

Mensch kennt das – wenn
der Hunger groß ist,
muss das Essen schnell

auf den Tisch. Da greift man schon
mal zu Fastfood. Doch auch im Tier-
reich muss es manchmal schnell ge-
hen, vor allem dann, wenn der
quengelnde Nachwuchs nicht
schnell genug was in den aufgerisse-
nen Schnabel bekommen kann.
Zum Geburtstag hatte die Frau ei-
nen hübschen Meisenknödelhalter
geschenkt bekommen. Und da er
nicht nur praktisch, sondern auch
noch eine Zierde für den Garten ist,
hat sie ihn gleich am Baum befestigt,
selbstverständlich mit Meisenknö-
del, sähe ja sonst blöd aus.

Die gefiederten Gartenbewohner
wissen die bequeme Mahlzeit zwi-
schendurch zu schätzen. Warum
lange suchen, wenn einem das Es-
sen quasi in den Schnabel geflogen
kommt. So kam Mutter Meise mit
Familie vorbei. Meisenknödel pi-
cken und gleich rein damit in den
Nachwuchs-Schnabel. Doch dann
war das Netz leer und das Gezeter
groß. An Fastfood können sich an-
scheinend auch Meisen schnell ge-
wöhnen. Ist ja auch so bequem. Jetzt
heißt es erst mal wieder selber ko-
chen – äh nein, selber suchen. jün

Venlo: 51-Jähriger
aus Wachtendonk
stirbt bei Unfall
WACHTENDONK/VENLO (RP) Bei ei-
nem Frontalzusammenstoß zweier
Autos ist am Morgen in Venlo der
Fahrer eines deutschen Wagens
ums Leben gekommen. Die beiden
Insassen eines niederländischen
Fahrzeugs wurden ins Krankenhaus
eingeliefert. Der Unfall ereignete
sich Berichten zufolge gegen 2.30
Uhr auf dem Eindhovseweg. Es
heißt, dass einer der Fahrer das Rot-
licht einer Ampel missachtet habe.
Die beiden Autos fuhren frontal in-
einander, der beteiligte VW schleu-
derte in einen Abhang, und der Fah-
rer starb noch an der Unfallstelle.
Nach Angaben eines Polizeispre-
chers handelt es sich bei dem Ver-
unglückten um einen 51-jährigen
Mann aus Wachtendonk.

MELDUNGEN

So soll die Kirche zum
Kolumbarium werden
GELDERN (szf) Um die Zukunft der
Kapuzinerkirche geht es heute im
Bauausschuss des Gelderner Stadt-
rates. Der Eigentümer will ein Kon-
zept dafür präsentieren, wie die pro-
fanierte Kirche zum Kolumbarium
werden könnte, also zu einer Bestat-
tungsstätte für Urnen. Auch geht es
um das Kapellener „Küppers“-Ge-
lände, auf dem eine Siedlung entste-
hen soll. Der Ausschuss tagt ab 18
Uhr im Bürgerforum.

SPD-Sprechstunde in
Kerken mit Uwe Priefert
KERKEN (RP) Der Kerkener SPD-
Ratsherr und -Fraktionsvorsitzende
Uwe Priefert ist am morgigen Mitt-
woch von 18 bis 19 Uhr für die Bür-
ger da. Er steht unter Telefon 02833
7119 zum Gespräch zur Verfügung.

Einbrecher erbeuten
ein Mobiltelefon
STRAELEN (RP) Diebe haben zwi-
schen Samstag, 23 Uhr, und Sonn-
tag, 4.40 Uhr, die Terrassentür eines
Einfamilienhauses an der Straße Op
den Bökel aufgehebelt. Sie durch-
suchten das Wohnzimmer und stah-
len ein Mobiltelefon. Hinweise an
die Kripo unter Telefon 02831 1250.

2017 2018?

Deponie-Initiative redet
Ratsmitgliedern ins Gewissen
GELDERN (kla) Ab heute beraten die
Kommunalpolitiker in Geldern und
Straelen erneut über das Rahmen-
konzept für die Deponie in Pont. An
die Bürgermeister der beiden Städte
sowie die leitenden Verwaltungs-
mitarbeiter wendet
sich die Bürgerini-
tiative „Gegen die
Erweiterung der
Deponie Pont“ in ei-
nem Offenen Brief.
Darin appelliert die
Initiative an Bürger-
meister und Politi-
ker, Selbstbewusst-
sein gegenüber dem
Kreis Kleve und der
Kreis Kleve Abfall-
wirtschaft GmbH
(KKA), dem Betrei-
ber der Deponie, zu zeigen. „Lassen
Sie sich nicht von seinen wirtschaft-
lichen Interessen leiten und denken
Sie darüber nach, dass gerade jetzt
Umwelt- und Klimaschutz immer
wichtiger geworden sind“, heißt es
in dem Schreiben.

Die Initiative verweist auf die
landschaftliche Besonderheit an
der Deponie. Die Niers bilde hier
mit der sogenannten Kleinen Niers
die einzige Insel am Niederrhein. Es
seien die Niersauen in Verbindung

mit dem Nieukerker Bruch, durch-
zogen von Radwanderwegen, geför-
dert durch die EU. Das sei als Über-
schwemmungsgebiet für die Niers,
Landschaftsschutzgebiet, Kernge-
biet des Biotopverbundes oder als

landwirtschaftliche
Fläche ausgewie-
sen. „Genau hier
will die KKA neben
der Deponie, be-
zieht man die meh-
re hundert Meter
lange neue Umge-
hungsstraße ein,
eine Fläche von
etwa fünf Hektar in-
dustriell nutzen.
Faktisch ist das ein
Industriegebiet, weil
konkurrierende An-

lagen an anderen Standorten nur in
Industriegebieten möglich wären.“

Bürgermeister und Politiker soll-
ten sich nicht länger erpressen oder
vorführen lassen. Die Initiative erin-
nert an einen zivilrechtlichen Son-
dervertrag zwischen KKA und den
beiden Bürgermeistern von 1999.
Durch diesen Vertrag seien Geldern
und Straelen in der Lage, die KKA
auszubremsen. Drohungen der
KKA, ohne Erweiterung stiegen die
Müllgebühren, seien Nonsense.

Franz-Josef Bröhl ist Mitglied
der Initiative. RP-ARCHIVFOTO: VENN
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